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Barrierefreie ÖV-Information für 
mobilitätseingeschränkte Menschen

Barrierefreiheit als Zugangsvoraussetzung für den ÖPNV
Mobilität verbessern durch Informationsdienste

Michael N. Wahlster
Rhein-Main-Verkehrsverbund GmbH
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Die Projektidee ist die Entwicklung von ÖV-Informations- und
Routingdiensten für mobilitätseingeschränkte Menschen
� Die unterschiedlichen Informationsdienste sind auf der Grundlage
neuer, internetbasierter Technologien entwickelt worden. 

� Es handelt sich um ein Forschungsprojekt, d. h. im Rahmen 
des Projektes werden Prototypen als IT-Lösungen erarbeitet, die 
je nach Qualität live gehen können. 

� Die entwickelten Dienste sollen aber 
– wenn sie sich bewähren – nachhaltig 
für die Nutzer verfügbar gehalten werden 
und auf andere Regionen ausgedehnt 
werden.

Welches Ziel hatte das Projekt ?

Quelle VBB, RMV
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Am Projekt BAIM sind folgende Partner beteiligt:

� Rhein-Main-Verkehrsverbund GmbH
(Konzeptionierung, Erprobung,         
Konsortialführung)

� Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg GmbH
(Konzeptionierung, Erprobung)

� HaCon Ingenieurgesellschaft mbH
(Fahrplanauskunft)

� IVU Traffic Technologies AG
(Datenintegration)

� SemanticEdge 
(Spracherkennung)

� Forschungsinstitut Technologie und Behinderung
(Beratung)

gefördert durch das 
Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie

Wie war das Projekt aufgebaut?
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Wie war das Projekt aufgebaut? 

Die Beteiligung der Nutzer ist einer der wichtigsten 
Erfolgsfaktoren des Projekts

� Permanente Begleitung durch den Arbeitskreis Barrierefreiheit

� Einbeziehung Fahrgastbeirat des RMV

� Nutzerbedarfsanalyse

� Prioritäten bei Diensten 
und Informationen

� Evaluation der Dienste

� Marktforschungstudie 
(Fokus: „Design für alle“)

Quelle: DB AG
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Wie lief das Projekt ab?

Nutzergruppen,
Anforderungen,
Gesetze, Normen.

Technische 
Machbarkeit,
Aufwand.

Vollständigkeit,
Funktionalität,
Design,
Gesamtbewertung.

Aufwände,
Haushaltsrahmen,
Nachhaltigkeit, 
Gesamtnutzen.

Kunden der Verbünde
Angebote gestalten

Erfassung
Bewertung
Qualitätssicherung

Systemtest
Bewertung durch 
Nutzer und PBA 

Kosten für
Server, Lizenzen,
Betrieb ...

Nutzeranforderungen

Daten / Dienste

Evaluation

Wirtschaftlichkeit 
des Betriebs

Experten
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Wer profitiert von dem Projekt?
Verbreitung verschiedener Mobilitätseinschränkungen
RMV-Wohnbevölkerung ab 15 Jahren, 1.500 Befragte

Gehen 

Sehen 

Hören

Quelle:
RMV
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Was wurde umgesetzt ?

Bisherige Fahrplanauskunft
pauschale Umsteigezeiten

BAIM-Fahrplanauskunft: Fahrten nach Maß
nutzerindividuelle Abbildung der Umsteigevorgänge

Berücksichtigung von
- Weglängen
- Wegeelementen 
(z. B. Treppe, Aufzug, Rampe)
- Einstieg ins Fahrzeug
gemäß der speziellen Anforderungen 
der Nutzer wie z. B. Rollstuhlfahrer

Beispiel: 
Frankfurt Hauptbahnhof 
Umsteigezeit: 7 Minuten

Ankunft RE
10:00 (Ebene 0)

Abfahrt RB
10:16 (gleicher Bahnsteig)

Abfahrt S-Bahn
10:10 (Tiefebene)

Abfahrt Tram
10:07 (Vorplatz)

7 Min

Ankunft RE
10:00 (Ebene 0)

Abfahrt RB
10:05 (gleicher Bahnsteig)

Abfahrt S-Bahn
10:10 (Tiefebene)

Abfahrt Tram
10:12 (Vorplatz)

15 m

5 m
6 %

274 m85 m

2 min 105 m
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Die BAIM-Fahrplanauskunft informiert über:
� die S-Bahn im gesamten RMV und
� die Verkehre in Frankfurt, Offenbach und im Landkreis Offenbach

Was wurde umgesetzt?

Erfasste 

Haltestellen

Beförderte 

Personen

Das entspricht mehr als 900.000 Fahrten pro Tag.

An mehr als 1600 Bahnhöfen 
und Haltestellen wurden Daten 
erhoben!
(S-Bahn: 109, U-Bahn: 84,
Straßenbahn: 125, Bus: 1304)
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Beispiel: Als Rollstuhlfahrer unterwegs mit Bus und Bahn

Von der Startseite 
von rmv.de aus 
erreicht man die 
erweiterte 
Fahrplanauskunft zum 
Beispiel über den 
gelben Button links.
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Beispiel: Als Rollstuhlfahrer unterwegs mit Bus und Bahn

Ein Reisender im 
Rollstuhl möchte um 
16 Uhr vom 
Wiesbadener 
Hauptbahnhof nach 
Frankfurt in die 
Schweizer Straße 
fahren.

Da er mit einem 
Freund unterwegs ist 
und so kleinere 
Barrieren (z. B. eine 
Stufe) überwinden 
kann, wählt er das 
Profil „Rollstuhlfahrer 
mit Hilfsperson“.
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Er könnte die 
Einstellungen des 
vorbelegten Profils 
abändern.

Dann startet er die 
Verbindungssuche.

Beispiel: Als Rollstuhlfahrer unterwegs mit Bus und Bahn
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Er erhält eine 
Übersicht der 
Verbindungen und 
der Fußwege sowie 
Details zu den 
Abfahrzeiten.

Jetzt kann er sich 
näher über die 
eingesetzten 
Fahrzeuge, über die 
Bahnhöfe und 
Haltestellen sowie 
über die Fußwege 
informieren.

Beispiel: Als Rollstuhlfahrer unterwegs mit Bus und Bahn
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Da er normalerweise 
nicht am Frankfurter 
Hauptbahnhof 
umsteigt, möchte er 
sich über den Weg 
dort informieren.

Um zu erfahren, 
welche Fußwege er 
nutzen muss, um zur 
Straßenbahn-
haltestelle zu 
gelangen, kann er 
sich die Fußwege in 
der Verbindungs-
auskunft aufklappen, 
in dem er auf [+] 
klickt.

Beispiel: Als Rollstuhlfahrer unterwegs mit Bus und Bahn
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Da er schon häufiger 
nach Frankfurt 
gefahren ist, muss er 
sich nicht über die 
S-Bahn informieren. 

Er möchte aber mehr 
über die Straßenbahn 
erfahren. Dazu klickt 
er in der 
Verbindungauskunft 
auf „Tram 16“. Er 
bekommt nun ein 
Übersicht über die 
Fahrzeug-
informationen 
angezeigt.

Beispiel: Als Rollstuhlfahrer unterwegs mit Bus und Bahn
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Hier kann er sich 
beispielsweise 
informieren, wie und 
wo er einsteigen 
kann.

Beispiel: Als Rollstuhlfahrer unterwegs mit Bus und Bahn
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Nun möchte er noch 
erfahren, wo genau 
sich auf dem 
Bahnsteig der Aufzug 
befindet. 

Er klickt auf den 
Bahnhofsnamen in 
der Verbindungs-
auskunft und gelangt 
zur Übersicht der 
Stations-
informationen.

Beispiel: Als Rollstuhlfahrer unterwegs mit Bus und Bahn
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Im interaktiven 
Stationsplan wählt er 
die für ihn relevante 
S-Bahn-Ebene aus.

Da ihn nur die 
Aufzüge 
interessieren, blendet 
er alle anderen 
Ausstattungs-
elemente aus.

Nun weiß er alles, 
was für ihn wichtig ist 
und kann die Reise 
beginnen.

Beispiel: Als Rollstuhlfahrer unterwegs mit Bus und Bahn
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Beispiel: Verbindungsauskunft im VBB-Design

Startseite

Detaileinstellungen

Verbindungsauskunft
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Konzeption:
� Den „typischen Behinderten“ gibt es nicht – behinderte Menschen sind 
Individuen mit sehr unterschiedlichen Fähigkeiten und Mentalitäten. 

� Dies gilt natürlich um so mehr für die größere Gruppe der 
mobilitätseingeschränkten Menschen.

� Daraus entstehen hohe Anforderungen an die Individualisierung des 
Auskunftssystem, die Detaillierung der Daten und den Umfang der 
Funktionen. 

Welche Schlussfolgerungen sind zu ziehen? 
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Verschiedene Nutzergruppen mit unterschiedlichen Anforderungen:
Reisende mit Reisende mit Reisende mit gehbehinderte
Elektrorollstuhl Greifreifenrollstuhl Kinderwagen Reisende
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Konzeption:
� Die Zusammenarbeit mit den Nutzern, insbesondere mit dem RMV-
Arbeitskreis Barrierefreiheit, war immer konstruktiv und befruchtend 
für das Projekt.

� Eine Intensivierung der Zusammenarbeit mit den Nutzern scheint 
aufgrund der hohen Motivation und Einsatzbereitschaft nach den 
bisherigen Erfahrungen sehr gut möglich.

Welche Schlussfolgerungen sind zu ziehen? 

RMV-Arbeitskreis
Barrierefreiheit

RMV-
Fahrgastbeirat

Testpersonen
Evaluation

Befragung
Marktforschung

BAIM-Feedback

PBA
projektbegleitender 

Ausschuss

IbGM Verbände
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Datenversorgung:
� Die Datenversorgung ist die größte 
Herausforderung. Diese ist 
grundsätzlich möglich.

�Wichtig ist auch eine gute Schulung 
des Erhebungspersonals. Manche 
Attribute können nur sinnvoll erhoben werden, wenn die  Erheber den 
Hintergrund verstanden haben.

� Für die Aktualisierung ist eine Zusammenarbeit mit den Nutzern nötig, 
da ein Verbund eine kontinuierlichen Überprüfung der Daten nicht 
leisten kann. 

� Aufbauend auf den erhobenen und nun mit guter Qualität zur 
Verfügung stehenden Daten lassen sich weitere Dienste realisieren.
Somit ist eine gute Datenbasis, z. B. für BAIM plus, vorhanden.

Welche Schlussfolgerungen sind zu ziehen? 

Quelle: RMV
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Dienste:
� VBB und RMV haben aufgrund der sehr unterschiedlichen
Verkehrsräume auch deutlich unterschiedliche Auskunftssysteme 
realisiert. Besonders das System des RMV ist gekennzeichnet durch 
umfangreiche Suchmöglichkeiten.

�Gegenläufige Anforderungen:

Dieses Spannungsfeld ist (noch) ein ungelöstes Problem und eine der 
Herausforderungen für BAIM plus.

� Um die Nutzbarkeit des Systems bei den verschiedenen Zielgruppen
weiter zu erhöhen, ist es nun notwendig, das System weiter 
auszubauen (RMV-verbundweit) und bei den Nutzern besser bekannt 
zu machen.

Welche Schlussfolgerungen sind zu ziehen? 

Einfache Bedienbarkeit und 
übersichtliche Darstellung

Detaillierte Inhalte und 
Funktionen nötig
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BAIM plus – Neues Projekt mit neuen Schwerpunkten:
� Design für alle
� Aufbau eines Community
� Tür-zu-Tür-Auskunft
� Ausbau der Reisebegleitdienste
� Ausbau der Echtzeit- und Kurzfristinformationen
� Neue Dienste (z. B. Erreichbarkeitssuche und Wagenstandsanzeiger) 
� Standardisierung der BAIM-Ergebnisse

Was kommt nach dem Projekt BAIM? 

Das erfolgreiche Projekt BAIM wird mit BAIM plus

konsequent weiterentwickelt!
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!



26

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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Vielen Dank !


